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Ein Jahr vor der Bürgerschaftswahl –
das ist der richtige Zeitpunkt für eine
Standortbestimmung. Die Umfrage,

die das Meinungsforschungsinstitut
Infratest dimap im Auftrag unserer
Zeitung vorgelegt hat, spricht da eine
deutliche Sprache. SPD und Grüne
müssen sich mächtig ins Zeug legen,
wenn sie den Trend noch umdrehen
wollen. Im Klartext: Jetzt beginnt die
Phase, in der die regierenden Parteien
Programme ankündigen und Geschenke
verteilen, um sich die Gunst der Wähler zu
sichern.

Erste Zeichen sind zu erkennen. In
dieser Woche hat zum Beispiel Ortsamts-
leiter Peter Nowack in einem Nebensatz
berichtet, er befände sich in Gesprächen

mit der Kulturbehörde über den mögli-
chen Wiederaufbau der Stadtbibliothek.
22 Jahre nach der Schließung der Kultur-
einrichtung könnte jetzt also wieder
Bewegung in die Sache kommen. Es wäre
aber selbstverständlich reine Böswillig-
keit, hier einen Zusammenhang zur
Bürgerschaftswahl zu sehen. Auch das
geplante Kulturzentrum auf dem BWK-
Gelände eignet sich übrigens prima, um
noch vor der Wahl zu punkten.

Und es geht noch mehr, zum Beispiel,
wenn man ans Freizeitbad in Vegesack
denkt. Klar, dass das Bad in diesem
Sommer schon wieder geschlossen bleibt,
ist zunächst eindeutig negativ. Aber
vielleicht lassen sich die Nordbremer bis
zum Frühjahr 2019 mit einem attraktiven
Ausbauplan ködern. Darf‘s eine Mega-
Rutsche sein? Oder ein Wellenbad? Ein
Indoor-Strand?

Man muss schließlich aber auch die
räumliche Ausgewogenheit berücksichti-
gen. Wenn Vegesack und Blumenthal
etwas bekommen, darf Burglesum nicht
leer ausgehen. Vielleicht ist es ja an der
Zeit, ein tragfähiges Konzept für das
Grambker Seebad zu präsentieren, mit
neuen Erlebnismöglichkeiten und einer
dauerhaften finanziellen Absicherung.
Denn bislang hängt das Überleben des
Bads an einem anonymen Unterstützer.
Oder aus Lesum kommt noch eine ganz
neue Projektidee.

Aber Wünsche können nur dann bis
zum Wahltag erfüllt werden, wenn sie
auch laut und deutlich formuliert werden.

Besuch
der Station

Neu-Blumenthal

Angebot zum Dialog
Die Künstler der Station Neu-Blumenthal bauen Kontakte auf und organisieren das Kulturprogramm
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Blumenthal. Irene Kleinschmidt sitzt unter
dem Baum und wartet. Auf Menschen, die
kommen und mit ihr sprechen möchten.
„Setz Dich. Erzähl mir was. Zeig mir was“,
steht auf dem Schild, das neben der Schau-
spielerin steht. Sie gehört zumTeamder Sta-
tion Neu-Blumenthal, das Anfang der Wo-
che den Blumenthaler Marktplatz bezogen
hat. „Ich mag Menschen. Ich interessiere
mich für Menschen und bin neugierig auf
ihre Geschichten“, sagt sie.
Die „Missionare derHochkultur“,wie sich

die Künstler vom Theater Bremen selbst
überspitzt nennen, möchten mit den Blu-
menthalern in einen Dialog kommen, sich
mit ihnen über Kultur und das, was die Be-
wohner sich für ihren Stadtteil wünschen,
austauschen, gemeinsam schauen, was
machbar ist. Irene Kleinschmidts Anwesen-
heit unter dem Baum ist ein Gesprächsan-
gebot.

Momentan ist niemand da. An den Tagen
zuvor, sagt IreneKleinschmidt, habe sie aber
bereits interessante Gespräche geführt.
Unter anderem mit zwei Frauen. „Es
gingum ihre Lebensgeschichten.“
Eine hat sie eingeladen. Am
Mittag wird die Schauspiele-
rin sie zu Hause besuchen.
„Siemöchtemir etwas zei-
gen.“ Was sie mit dem,
was sie hört,macht undob
sie daraus etwas Künstle-
risches entwickelt, das
weiß die Schauspielerin
noch nicht. „Das wird sich
zeigen.“
Michael Rodschies kommt

vorbei. Er ist Umweltwächter,
ständig im Stadtteil unterwegs
und kennt Blumenthal und seine Be-
wohner gut. Ab demSommer plant er selbst
ein Projekt in einem Geschäft am Markt-
platz, hat er Irene Kleinschmidt verraten. Er

schaut regelmäßig bei den Leuten vom
Theater vorbei. „Es entwickelt sich schon
fast eine Freundschaft“, sagt er. Der Um-

weltwächter spricht aber auchmit vie-
len Blumenthalern über das Kul-

turprojekt und die Station der
Theaterleute mitten auf dem
Marktplatz. „Viele sind
skeptisch“, ist sein Ein-
druck. „Vor allem die Äl-
teren sagen: Das ist nichts
für mich.“
Tatsächlich sind es bis-

her vor allem Kinder, die
die Station Neu-Blumen-
thal für sich entdeckt haben.

Die Künstler reagieren, ent-
wickeln mit ihnen kulturelle

Angebote: Film, Musik, Tanz.
Mirko Borscht und Farhad Taghiza-

deh Toussi sind aber auch viel damit be-
schäftigt zu planen und zu organisieren:
Künstliche Andachten und Messen, Kon-
zerte, Theater, Performances, Installationen
und szenische Lesungen sind geplant.
An diesem Sonnabend, 12. Mai, stehen

ab 12 Uhr „Manga Cyborgs Mutationen –
ein kulturkolonialer Comic Anime Overkill
in der Hütte“ und ab 18 Uhr die sogenann-
ten Eingeborenengespräche „Blumenthal
interviewt Blumenthal“ mit Steven Nnadi,
LeonGraudus, JoshuaSchwarz auf demPro-
gramm. „Wir müssen für das Wochenende
noch jede Menge Technik organisieren“,
sagt Farhad Taghizadeh Toussi. Am Sonn-
tag gibt es neben dem gemeinsamen Essen
ab 11 Uhr zum „Muttertag Pre Ramadan“
eine historische Kolonial-Installation in der
Station.
Immer häufiger kommen zwischendurch

aber auch Besucher herein, manchmal nur
ganz kurz, manchmal länger, um sich mit

den Künstlern zu unterhalten und einen
Blick in ihre Station zu werfen. Dass die
Theaterleute vor Ort sind, spricht sich he-
rum. Nicht nur in Blumenthal und Bremen-
Nord, mittlerweile auch außerhalb von Bre-
men. Das zeigt der Besuch einer Frau aus
Stuhr-Heiligenrode. Sie hatte geradeberuf-
lich in Blumenthal zu tun und hat extra am
Marktplatz angehalten, um einmal in den
Holzbau hineinzuschauen. „Ich habe einen
Bericht über das Projekt im Fernsehen ge-
sehen und finde es ganz toll“, sagt sie. Auf
jeden Fall will sie noch einmal wiederkom-
men, dann mit mehr Zeit, versichert sie –
und ist schon wieder draußen.

Programm 14. bis 20. Mai
Montag, 14. Mai: Montagsläuten, 20 Uhr Wochen-
weihe: rituelle Waschung zur Pflege des kulturkolo-
nialen Reinheitsgebots
Dienstag, 15. Mai: Kinder der Verdammten, 16 Uhr
Horrormovie Masterclass, 19 Uhr Klassiker des Gru-
selkinos (Filmvorführung)
Mittwoch, 16. Mai: Beating Blumenthal, 16 bis 19
Uhr Der Blumenthaler Trommelklub, 20 Uhr Jam
Session
Donnerstag, 17. Mai: KulturKolonialesKino, 18 Uhr
Kuriose Filmkunst und ihre kulturkoloniale Bedeu-
tung, Diskurs-2, Cargo Cult
Freitag, 18. Mai: Die unterschlagene Andacht, 18
Uhr Extreme Kunst zur Disposition – Teil-1, Sozial-
hedonismus, BreakLap (live)
Sonnabend, 19. Mai: Eingeborenengespräche, 14
Uhr öffentliche Probe mit Varia Sjöström, Michael
Janssen, Wolfgang Grolewsky, 20 Uhr Blumenthal
interviewt Blumenthal, Rüdiger Wolff meets Fatih
Pelyalcin
Sonntag, 20. Mai: Kolonialtango, 11 bis 14 Uhr Der
Blumenthaler Trommelklub, 15 Uhr Dauerperfor-
mance mit Varia Sjöström, Michael Janssen, Wolf-
gang Grolewsky und Gästen JLA

Schauspielerin Irene
Kleinschmidt wartet
auf dem Marktplatz
Blumenthal auf Ge-
sprächspartner.
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Bremen-Nord. Lehrer, die an einer Schule
mit zwei Standorten arbeiten, kennen das:
Statt mal eben über den Flur zu gehen, um
die nächste Klasse zu unterrichten, wird die
Pause zur Autofahrt. Das Blumenthaler
Schulzentrum ist so eine Schule. Und weil
an ihren beiden Standorten große Raumnot
herrscht, überlegt die Behörde jetzt, die be-
rufliche Ausbildung des Schulzentrums an

einem neuen Ort zu konzentrieren – und
später vielleicht alle vier Nordbremer Be-
rufsschulen auf einemGelände zu vereinen.
Auch wenn das Projekt nur eine Idee und

deshalb vage ist, taucht es bereits in einem
erstenPapier auf: imBremen-Nord-Konzept
des Senatsbeauftragten Martin Prange. Er
spricht von einem Campus der Berufsschu-
len. Und davon, dass der Norden damit et-

was bekommen könnte, was es noch nir-
gendwo in Bremen gibt. Prange ist nicht der
einzige, der gut fände, wenn das Vorhaben
käme.AuchBlumenthalsOrtsamtsleiter Pe-
ter Nowack gefällt die Idee. Der Campus
könnte nämlich in seinem Stadtteil entste-
hen: auf dem früheren Firmengrundstück
der Bremer Woll-Kämmerei.
Dass dasGelände als Standort allerNord-

bremer Berufsschulen infrage kommen
könnte, leitetNowack nicht nur an demvie-
len Platz ab, den es dort gibt. Sondern auch
daran, dass es auch als neueAdresse für das
Blumenthaler Schulzentrum, sozusagen als
Vorbote für einen späterenCampus, geprüft
wird. Die Bildungsbehörde hat eine Studie
in Auftrag gegeben, die klären soll, wo sich
die beidenStandorte des Schulzentrumsbes-
ser vereinen lassen: auf einem brachliegen-
denGrundstück anderErmlandstraßeEcke
Kreinsloger oder eben auf dem ehemaligen
Woll-Kämmerei-Areal.
In dieser Woche hat Daniel de Olano den

Blumenthaler Fraktionen des Schulaus-
schusses skizziert, wie es für das Schulzen-
trum weitergehen könnte. Nach Angaben
des Mitarbeiters der Bildungsbehörde soll
eine schnelle Lösungher. Zumeinenwegen
des drängenden Platzproblems der Berufs-
schule. Zum anderen, weil Bremen mehr
Fachkräfte braucht, die am Schulzentrum

ausgebildet werden, unter anderem Erzie-
herinnen und Erzieher. Um keine Zeit zu
verlieren, denkt das Ressort zunächst an
einen Modulbau. Laut de Olano könnte er
2020 fertig sein, um später durch ein her-
kömmliches Gebäude ersetzt zu werden.
Nach den Worten von Bildungssenatorin

Claudia Bogedan (SPD) ist das frühere Ge-
lände der Bremer Woll-Kämmerei eine Op-
tion für das Schulzentrum – und bietet eine
„sehr interessante Perspektive“ für dieCam-
pus-Idee.Obundwie sie sichumsetzen lässt,
soll aber erst erörtert werden, wenn die
Standortplanung für die allgemeinbilden-
den Schulen abgeschlossen ist. Im Septem-
ber soll es soweit sein. Danach kommen die
gymnasialenOberstufenundBerufsschulen
an die Reihe. Wann deren Standortplanung
beendet undvonderBildungsdeputationbe-
raten wird, steht noch nicht fest.
Ortsamtsleiter Nowack hofft im Novem-

ber – und darauf, dass bis dahin die Ergeb-
nisse derGutachter vorliegen.Ginge es nach
ihm, würden die Gespräche über das Blu-
menthaler SchulzentrumundeinenCampus
noch in diesem Jahr beginnen, damit im
nächsten erste Entscheidungen getroffen
werdenkönnen.Am liebstenwäreNowack,
wennmit der Zusammenlegung aller Nord-
bremer Berufsschulen begonnen wird, so-
bald dasModul-Gebäude für das Schulzen-

trum steht. Nach Angaben von Bildungsre-
ferent Daniel de Olano hat solch ein Bau
eine Haltbarkeit von zehn bis 15 Jahren.
Dass die Bildungsbehörde das Gelände

der Woll-Kämmerei als Schulstandort inte-
ressant und Nowack die Campus-Idee gut
findet, kommt nicht von ungefähr. Würden
nämlich alle Nordbremer Berufsschulen in
einemneuenKomplex untergebracht, gäbe
es automatischmehr Platz für dieOberschu-
lenundgymnasialenOberstufen, bei denen
ebenfalls Raumnot herrscht. Blumenthals
Ortsamtsleiter meint, noch ein weiteres Ar-
gument für eine schulische Berufsausbil-
dung an einem Ort zu haben: „Es müsste
nur eine einzige Turnhalle für alle Berufs-
schüler gebautwerden.“Unddas könnehel-
fen, Kosten zu sparen.
Nowack rechnet damit, dass dieCampus-

Idee nicht bei allen so gut ankommen wird
wie bei ihm. Vor allem nicht bei allen Poli-
tikern der anderen Nordbremer Stadtteile.
Den Gewinn für Blumenthal könnten sie
schließlich als ihren Verlust ansehen. Doch
fürNowack kommenwederVegesack noch
Burglesum für einen zentralen Standort der
Berufsschulen infrage, weil sie nicht haben,
wasBlumenthal hat:weitgehendungenutzte
Bautenmit Brachflächendrumherum–Bau-
tenwie das frühere Sortiergebäude auf dem
Woll-Kämmerei-Gelände.

Deputation reagiert auf Kahlschlag

Bremen-Nord. Erst beschwerte sich der
Staatsrat, jetzt protestieren auch die Frak-
tionenderUmweltdeputation:WasdieBahn
AG im Januar einen Pflegerückschnitt an
den Gleisen im Bremer Norden und Horn-
Lehe nannte, ist für die Parteien ein Kahl-
schlag, den sie nicht einfach so hinnehmen
wollen. Sie kritisierendenKonzernnicht nur
für sein radikales Vorgehen, sondern wer-
den ihm nun auch schriftlich geben, was sie
als Wiedergutmachung erwarten.
Die Mitglieder der Deputation fordern

mehr als die bisher geplanten Ausgleichs-
pflanzungen imBürgerpark. Siewollen, dass
auch der Rhododendronpark in Horn und
derKnoops Park in Lesumersatzweise neues
Grün erhalten – eben dieOrtsteile, in denen
die Bahn die meisten Ahorne, Eichen und
Eschen an den Gleisen fällen ließ. Und sie
verlangenvomKonzern, dass die kahlenBö-
schungen entlang der Schienen wieder na-
tur- und zeitnahhergerichtetwerden –wenn
nicht mit Bäumen, so doch zumindest mit
Büschen und Blumen. Um zu beraten, wie
die Hänge wieder bepflanzt werden kön-
nen, kommendemnächst Vertreter derUm-
weltbehörde und der Bahn vor Ort zusam-
men. Das Treffen im Bremer Norden ist für
Ende des Monats geplant.
DenparteiübergreifendenProtest derUm-

weltdeputation samt Forderungskatalog
hatte Maike Schaefer vorgeschlagen, aller-
dings nicht das erste Mal. Die Nordbremer
Bürgerschaftsabgeordnete und Fraktions-
chefin der Grünen war in der April-Sitzung
mit ihrem Vorstoß gescheitert. Bei ihrem
zweitenAnlauf gab es niemandenmehr, den
sie noch überzeugen musste.

Parteien-Protest
gegen Bahn
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Die große Campus-Idee
Behörde überlegt, das Blumenthaler Schulzentrum zu verlegen – und eventuell alle Berufsschulen zu vereinen

voN CHRISTIAN WETH

Das frühere Gelände der Woll-Kämmerei: Nach Ansicht der Bildungsbehörde bietet es eine interessante Perspektive für einen Standort der Berufsschulen. FOTO: VOLKER KÖLLING
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